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Die neuen Bäder sollen pünktlich eröffnen
Corona hat die Arbeiten erschwert, aber die Stiftung für Gesundheitsförderung hält amZeitplan fest. Ein Rundgang durch die Baustelle.

Philipp Zimmermann

DasZiel bestehtnachwievor:Dasneue

Badener Thermalbad, das Ärzte- und

Wohnhaus sowiedieGesundheitsklinik

imVerenahof-Geviert sollen zeitgleich

bis im Spätherbst 2021 fertiggestellt

werden.«DieBauarbeitenaufdendrei

Baufeldern sind sehranspruchsvoll, vor

allem die Bauarbeiten im Verena-

hof-Geviert erweisen sich als komple-

xer als angenommen», erklärtGesamt-

projektleiterAnthonyStrub.«ImLaufe

der Zeit hat sich gezeigt, dass die Ge-

bäude in einem schlechteren Zustand

sind als angenommen», so der 56-Jäh-

rige.AlsFolgedavon seien schlichtweg

aufwendigere Bauarbeiten nötig.

AmZeitplanhaltendieVerantwort-

lichen nichtsdestotrotz fest. «Es ist

unser grossesBestreben, dieBauarbei-

ten zügig und gleichzeitig zu voll-

enden»,bekräftigt Strub.«DieCorona-

krise hat es uns sicher nicht einfacher

gemacht.»PlanungundKoordination,

diebei solcheinemJahrhundertprojekt

laufend nötig sind, wurden erschwert.

«Aber wir haben die Bauarbeiten nie

stoppenmüssen.»

DieStiftungGesundheitsförderung

Bad Zurzach + Baden ist Mehrheits-

eigentümerin der Verenahof AG, die

dasBäderprojektmit demneuenTher-

malbad Fortyseven, dem Ärzte- und

Wohnhaus auf dem früheren Staadhof

und der Klinik im Verenahof-Geviert

realisiert.DiehistorischenBäderhotels

Verenahof, Bären und Ochsen bilden

dasGeviert, das vonaussenals einGe-

bäudewahrgenommenwird.

Bei Erhalt der Baubewilligung im

April 2016 war die Stiftung noch vom

1. September 2018 als Eröffnungstag

für Thermalbad, Wohn-Ärztehaus so-

wie Klinik ausgegangen, bei zweiein-

halb JahrenBauzeit.DerStartschuss für

das Jahrhundertbauwerk erfolgte

schliesslich im Frühjahr 2018. Ein hal-

bes Jahr später musste die Eröffnung

aufdasFrühjahr 2021verschobenwer-

den.DerGrund: ImAushub fandensich

dreimalmehrAltlastenals erwartet, so-

genanntes Inert-Material.Diesemuss-

te aufderBaustelle getrenntund in spe-

ziellenDeponien entsorgt werden.

DerElefantensaalwirdzum
Prunkstück
Die Gesundheitsklinik mit Hotel wird

70Zimmerbeinhalten.Dazukommen

Saunas, Massageräume und weitere

Wellness-Dienstleistungen. Ärzte und

TherapeutenwerdenhierPatientenbe-

handeln. Vorgesehen sind zudem – im

Verenahof-Lichthof – ein öffentliches

Restaurant und eine Bar mit Lounge.

Die Abbrucharbeiten im Innern sind

weitgehenderledigt.AlteTeppich-und

Parkettböden wurden herausgerissen,

Türen entfernt. Stattdessen dominie-

rennochgraueBetonwändeundunver-

kleidete Holzdecken. Vielerorts sind

die Aufbauarbeiten für den Innenaus-

bau imGang,wie sichbei einemAugen-

schein zeigt. Der Rundgang führt zum

Elefantensaal, wo der alte Parkettbo-

den nach der Restauration wieder ver-

legt wird. «Er wird das Prunkstück»,

sagt der 46-jährigeChristianDill, Pro-

jektleiter des Basler Architekturbüros

VillaNova.«DerElefantensaalwird für

gesellschaftliche Anlässe, Tagungen

oder Feste gemietet werden können.»

Die Basler sind Spezialisten für Sanie-

rungenvonhistorischenunddenkmal-

geschützten Gebäuden. Sie hatten

Ende2017dieLeitungderArbeiten im

Verenahof-Geviert von Stararchitekt

Mario Botta übernommen. Dieser hat

nach wie vor die Leitung bei Thermal-

bad undÄrztehaus inne.

In einem Zimmer im ersten Stock

werdengeradehistorischeHolzbalken

quasi in neue Balken eingepackt. Pri-

mär ist das wegen Brandschutzvor-

schriften nötig. «Ich bin aber nicht un-

glücklich über die neuenTräger», sagt

Strub.DerBoden,derdieBalkenspäter

überdecken wird, kann so deutlich

mehrGewicht tragen.

DerOchsensaal als
Entdeckung
ImzweitenStockkames letztes Jahr zu

einer Entdeckung – dem grossen Och-

sensaal.DankAufzeichnungenwusste

man bereits vom Festsaal. An seiner

Stelle waren fünf Hotelzimmer einge-

baut und dafür Zwischenwände aus

Holz und Gips hochgezogen worden.

Hier soll nun ein grosszügiges Patien-

tenzimmer in historischer Ambiance

undmitmodernemKomfort entstehen.

Manmuss wissen: DasGesicht des

Verenahof-Gevierts hat sich im Laufe

der Jahrhunderte immer wieder geän-

dert. Die Eigentümer bauten an und

um, rissen Wände ein, zogen neue

hoch. Wer sich in Baugeschichte aus-

kennt, kann hier eine wahre Zeitreise

unternehmen. Im Keller, wo es wegen

der an die Oberfläche dringenden

Thermalquelle nach Schwefel riecht,

erkennt das geschulte Auge an einer

Wand roten Mörtel. Dieser ist ein un-

trügliches Zeichen dafür, dass die

Wand schon von den Römern erstellt

worden ist.

Hermann-Hesse-Zimmerals
Schmuckstück
DieBauarbeiter habenZugangzuallen

Räumen – die grosse Ausnahme bildet

der kleineOchsensalon, das sogenann-

te Hermann-Hesse-Zimmer. Die Tür

zum Zimmer ist verschlossen. Der

deutsche Literaturnobelpreisträger lo-

gierte über Jahre regelmässig im

Verenahof und liess sich dadurch zum

Buch «Kurgast» inspirieren.

ArchitektDill hat denSchlüssel da-

bei und öffnet die Tür. Im leeren Zim-

mer nimmt der mächtige Ofen, die

Form einer Litfasssäule ähnlich, eine

dominante Stellung ein. Die Fenster

sind bedeckt von schmucklosen Vor-

hängen.Die Innenrenovationwirdden

Glanz früherer Jahre zurückbringen.

WegendesDenkmalschutzesbestehen

für diesen Raum klare Vorgaben. «Für

unswar immerklar,dasswir ihnsoweit

möglicherhaltenmöchten», sagtStrub.

DasZimmer symbolisiertdieengeVer-

bindungvonHessemitBaden.Nachder

Sanierung wird es zu einem Schmuck-

stück.DieBindungzumLiteraturnobel-

preisträger kanndas nur stärken.

Baden

Wie eine Hand, die zum Himmel zeigt, soll das von Mario
Botta entworfene «Fortyseven» im Limmatknie wirken.

Alter Glanz in neuem Kleid: Stuck und
Täfer werden im Verenahof-Geviert wo
immermöglich erhalten und restauriert.

Unter besonderem Schutz: Das Hermann-Hesse-Zimmer mit dem runden Kachelofen im «Ochsen». Bilder: Sandra Ardizzone

Herr über eine komplexe Grossbaustelle: Gesamtprojektleiter
Anthony Strub auf demDach des neuen Thermalbads.

Ein Bild aus einer anderen Zeit: Der
Gang imUntergeschossdesVerenahof-
Gevierts mit seinen Bade-Separées.

Eine der zahlreichen Thermalquellen im
Limmatknie: Die Verenahofquelle im
Keller des historischen Badhotels.

Im neuen Thermalbad wird nicht mehr
einzeln gebadet: Der Innenausbau nach
Mario Bottas Plänen schreitet voran.

Spektakulär: Der Blick aus einemBassin
der neuen «Wellness-Therme» gegen
die Ennetbadener Goldwand.

www.
Mehr Bilder aus den Badener Bädern
finden Sie auf www.aargauerzeitung.ch
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